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verzeichnis sowie ein für diese Neubearbeitung dankenswerterweise erstelltes Na-
menregister (S. 227-234).

Die ohnehin schon durch die Bezugnahme auf eine breite Archivforschung wert-
volle Erstauflage wurde durch die Einbeziehung der aktuellen tschechischen sowie
internationalen Forschung um wesentliche Facetten erweitert. Zusammen mit dem
Lektorat, das der Lesbarkeit des Werkes merklich zugute kam, muss die vorliegende
Monografie als das beste Überblickswerk zur Podkarpatská Rus in der ersten Hälfte
des 20. Jahrhunderts bezeichnet werden.

Marburg Sebastian Paul

Böhm, Boris/Šimůnek, Michal V. (Hgg.): Verlegt – Verstorben – Verschwiegen.
Tschechische und deutsche Psychiatriepatienten in Böhmen als vergessene Opfer der
NS-„Euthanasie“.
Pavel Mervart, Červený Kostelec 2016, 324 S. (Práce z dějin vědy/Studies in the History of
Sciences and Humanities 32), ISBN 978-80-7465-213-4.

Der Sammelband stellt Ergebnisse des Projekts „Tschechische und deutsche Psy-
chiatriepatienten in Böhmen und Mähren – Stigmatisierte Menschen zwischen NS-
‚Euthanasie‘ (1940-1945) und Vergessen (1945-1950)“ vor, das zwischen 2014 und
2016 von der Stiftung Erinnerung, Verantwortung und Zukunft in Berlin gefördert
wurde. Sein Ziel war es, die Tausenden tschechischen und deutschen Psychiatrie-
patienten, die der nationalsozialistischen Vernichtungspolitik zum Opfer fielen, dem
Vergessen zu entreißen (S. 9). Sie starben entweder in den Mordstätten der „T4-
Aktion“ Pirna-Sonnenstein und Hartheim oder in den psychiatrischen Anstalten
Dobrzan/Wiesengrund und Kosmonosy. Zwar liegt zur institutionellen Geschichte
der Patientenmorde in Böhmen und Mähren bereits einiges an Forschung vor,1 je-
doch, so die Herausgeber, die selbst zu diesem Feld beigetragen haben, blieben noch
viele Fragen offen.2

Der Band ist in die Teile „Geschichte“, „Biografischer Gedenkteil“ und „Auf-
arbeitung“ gegliedert. Der erste Abschnitt des Buches besteht aus drei Unter-
kapiteln. Zunächst leiten zwei Beiträge in die Vorgeschichte der NS-Patientenmorde
ein. Dabei geht es im Aufsatz von Michal Šimůnek und Milan Novák um „Struk-
turelle Voraussetzungen der Anstaltsführung in Böhmen und Mähren“. Der Beitrag
von Boris Böhm und Hagen Markwardt behandelt das „System der Zwangs-
sterilisationen im Reichsgau Sudetenland“. Darauf folgen jeweils drei Abhandlungen
in den beiden Abschnitten „NS-‚Euthanasie‘ und Reichsgau Sudetenland“ sowie

1 Šimůnek, Michal V./Schulze, Dietmar (Hgg.): Die nationalsozialistische „Euthanasie“ im
Reichsgau Sudetenland und Protektorat Böhmen und Mähren 1939-1945. Praha 2008
(Studies in the History of Sciences and Humanities 22).

2 Verwiesen sei hier auf den Katalog „Lebensunwert“. Die nationalsozialistische „Eutha-
nasie“ im Reichsgau Sudetenland und Protektorat Böhmen und Mähren 1939-1945. Linz
2009. – Transporte in den Tod. Die Ermordung der Patienten aus dem Regierungsbezirk
Troppau (Reichsgau Sudetenland) in der „Euthanasie“-Anstalt Pirna-Sonnenstein 1940/41.
Hg. vom Kuratorium Gedenkstätte Sonnenstein e.V. Pirna 2010.
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„NS-‚Euthanasie‘ und Protektorat Böhmen und Mähren“, die nicht zuletzt verdeut-
lichen, wie viele Forschungslücken es auf dem Gebiet noch zu schließen gilt.

Für alle Aufsätze wurden bisher nicht oder kaum genutzte Quellen ausgewertet
und daran anknüpfend neue Fragestellungen entwickelt. So schlägt etwa Ulrich
Rottleb in seinem Beitrag zur „Kindereuthanasie“ vor, zu untersuchen, inwieweit die
besetzten Gebieten mit deutschem Bevölkerungsanteil in das „Reichausschuss-Ver-
fahren“, d.h. die systematische Erfassung von „erb- und anlagebedingten schweren
Leiden“ einbezogen wurden. Ebenso ließe sich analysieren, wie sich die histopatho-
logischen oder einzelne Krankheitsbilder betreffenden Forschungserkenntnisse in
medizinischem Schrifttum niederschlugen (S. 111). 

Im ersten Kapitel überzeugt die Ausstattung mit Abbildungen nicht. Gerade in
dem Überblick über die Anstalten in Böhmen und Mähren hätte man sich eine Karte
gewünscht. Ähnliches gilt für andere Beiträge. So verweist Boris Böhm in „Die su-
detendeutsche Gau-Heil- und Pflegeanstalt Wiesengrund in den Jahren 1938-1945“
auf die Besonderheit, dass die Anstalt „Arbeitszettel“ (S. 55) verwendete, um die
Arbeitsleistung der Patientinnen und Patienten zu vermerken. In der Fußnote wird
auf ein entsprechendes Beispiel in einer der Patientenakten verwiesen. Warum wurde
auf den Abdruck eines solchen „Arbeitszettels“ verzichtet? In anderen Fällen sind
Karten und Bilder nicht gut lesbar, wie etwa der Lageplan der Gau-Heil- und Pflege-
anstalt Wiesengrund (S. 49) oder die Übersichtskarte zur Herkunft von Opfern der
„Kindereuthanasie“ aus dem Sudetengau (S. 102-103). 

Im lebensgeschichtlichen Gedenkteil des Buches werden insgesamt 14 Biografien
von ermordeten Patienten und Patientinnen vorgestellt. Die Autorin und die Auto-
ren haben eine sorgfältige Auswahl getroffen und präsentieren ein breites Spektrum
von Opfern in Bezug auf Geschlecht, Alter, Herkunft, Todesorte und Quellenlage.
Die Porträts sind gut geschrieben und machen auf eine ganze Reihe von Sach-
verhalten aufmerksam: So verdeutlichen etwa die unterschiedlichen Todesorte, dass
nicht einige wenige Anstalten an den Morden beteiligt waren, sondern es sich um ein
flächendeckendes Mordsystem handelte.

Dass die Rekonstruktion von Lebensgeschichten oft durch die Quellenlage er-
schwert wird, zeigt sich nicht allein an der unterschiedlichen Länge der einzelnen
Biografien. Zwei Autoren thematisieren dieses Problem auch explizit: So sind laut
Christoph Hanzig für Wiesengrund nur wenige Akten erhalten (S. 185) und Hagen
Markwardt betont, wie problematisch es ist, Lebensläufe lediglich aus Krankenakten
zu rekonstruieren (S. 178). Darüber hinaus verweisen gleich fünf Biografien auf eine
wichtige Forschungslücke: Für einige der Transporte konnte bisher nicht rekonstru-
iert werden, in welche der Tötungsanstalten sie gingen – nach Hartheim oder Pirna-
Sonnenstein.

Der letzte Teil des Buches handelt in fünf Beiträgen von unterschiedlichen As-
pekten der Auseinandersetzung mit den NS-Patientenmorden. Dabei geht es zum
einen um die justizielle Aufarbeitung der Verbrechen, zum anderen um deren gesell-
schaftliche Komponente. Besonders der erste Aufsatz, der anhand eines Fallbeispiels
über die Nachforschungen von Hinterbliebenen und die innerfamiliäre Weitergabe
von Erinnerung berichtet, führt vor Augen, welche erinnerungskulturelle Bedeutung
den NS-„Euthanasie“-Verbrechen auch heute noch zukommt.
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Ergänzt werden diese beiden Themen durch zwei Studien zu dem städtischen
Friedhof von Kosmonosy und dem ehemaligen Anstaltsfriedhof von Wiesengrund
in Dobřany. Während sich für den städtischen Friedhof in Kosmonosy zumindest
ein Gedenkort in Planung befindet, wurde der ehemalige Anstaltsfriedhof in Do-
břany zweckentfremdet und mit Unterbrechungen bis heute als Fasanerie genutzt.
Boris Böhm bezweifelt, dass dort ein Gedenkort eingerichtet werden kann, plädiert
aber dafür, zumindest eine Gedenktafel anzubringen (S. 308). Auf die Studien folgt
eine tschechische Zusammenfassung von Michal Šimůnek.

Der Band vereint nicht nur richtungsweisende Ergebnisse für zukünftige For-
schungen im Bereich der NS-„Euthanasie“-Verbrechen, sondern thematisiert auch
den langen und problematischen Weg zu einer Erinnerungskultur an diese „verges-
senen“ Ermordeten. Eines der wichtigen Projektergebnisse heben die Herausgeber
bereits in der Einführung hervor. Das Projekt habe erste Impulse zu einem Ge-
denken an die NS-„Euthanasie“-Verbrechen in der Tschechischen Republik ge-
geben. Allerdings gelangen Michal Šimůnek und Boris Böhm abschließend zu der
Einschätzung: „Gleichzeitig bleibt festzuhalten, dass es hier noch immer schwierig
ist, diese als ‚deutsch‘ empfundenen, d.h. von Deutschen an Deutschen verübten
Verbrechen, in der Erinnerungskultur zu verankern.“ (S. 9). Damit ist klar, wie viel
Arbeit in diesem Forschungsbereich noch zu leisten sein wird.

Hadamar Claudia Schaaf

Čeňková, Jana (Hg.): Válečné dětství a mládí (1939-1945) v literatuře a publicistice
[Kriegskindheit und -jugend (1939-1945) in Literatur und Publizistik].
Karolinum, Praha 2016, 238 S., ISBN 978-80-246-3413-5.

Das seit einigen Jahren zunehmende wissenschaftliche Interesse an historischen
Aspekten von Kindheit und Kinderliteratur ist auch in der tschechischen Forschung
deutlich. Eine wachsende Zahl studentischer Abschlussarbeiten befasst sich vor
allem mit Teilaspekten der Kinderliteratur seit dem frühen 20. Jahrhundert, eine
Kollektivmonografie zur Kindheit im Ersten Weltkrieg wurde im vergangenen Jahr
mit dem Preis Magnesia Litera prämiert,1 weitere wichtige Bände zur Geschichte
von Familie und Kindheit sind erschienen2 oder in Vorbereitung, und die Grant-

1 Lenderová, Milena/Halířová, Martina/Jiránek, Tomáš: Vše pro dítě! Válečné dětství 1914-
1918 [Alles für das Kind! Kindheit im Krieg 1914-1918]. Praha 2015.

2 Hier seien nur einige genannt: Šustrová, Radka: Pod ochranou protektorátu: Kinder-
landverschickung v Čechách a na Moravě. Politika, každodennost a paměť, 1940-1945
[Unter dem Schutz des Protektorats: Kinderlandverschickung in Böhmen und Mähren.
Politik, Alltäglichkeit und Erinnerung, 1940-1945]. Praha 2012. – Rákosník, Jakub:
Sovětizace sociálního státu: Lidově demokratický režim a sociální práva občanů v Česko-
slovensku 1945-1960 [Sowjetisierung des Sozialstaats: Das volksdemokratische Regime und
soziale Rechte der Bürger in der Tschechoslowakei 1945-1960]. Praha 2010. – Knapík, Jiří
(Hg.): Děti, mládež a socialismus v Československu v 50. a 60. letech [Kinder, Jugend und
Sozialismus in der Tschechoslowakei der 50er und 60er Jahre]. Opava 2014. – Henschel,
Frank: “All Children Are Ours”. Children’s Homes in Socialist Czechoslovakia as La-
boratories of Social Engineering. In: Bohemia 56 (2016) H. 1, 122-144.


